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Der Zweck von Stereotypen besteht darin, die Wirklichkeit zu vereinfachen. Im Fall des
traditionellen Katholizismus ist diese Vereinfachung so weit gegangen, dass sie eine fiktive
Figur geschaffen hat: den „Tradi“. In den sozialen Netzwerken wird diese Figur gewöhnlich
als verbitterter Mann dargestellt, der vom Latein besessen ist, das Konzil ablehnt, einer
vergangenen Epoche nachtrauert, ständig andere verurteilt, politisch extremistisch ist und
davon überzeugt ist, dass nur er allein die Wahrheit besitzt.

Doch wie viel davon entspricht der Wirklichkeit, und wie viel ist bloße Karikatur? Wer hat
dieses Bild geschaffen? Warum ist es so nützlich? Wie sollte ein traditioneller Katholik auf
diese Etiketten reagieren? Besteht auch die Gefahr, dass manche Traditionalisten am Ende
selbst an die Figur glauben, die man für sie erfunden hat?

Diese Fragen verdienen eine ernsthafte Reflexion, besonders in einer Zeit, in der soziale
Medien häufig das Studium ersetzt haben, Ironie die Argumentation verdrängt hat und
Memes an die Stelle der Theologie getreten sind.

Das Stereotyp des „Tradi“: Wenn eine
Karikatur versucht, die Wirklichkeit zu
ersetzen
Ein Wort, das es kaum gab … bis die sozialen Medien kamen
Noch vor wenigen Jahren hörte man den Begriff „Tradi“ kaum. Man sprach von traditionellen
Katholiken, von Gläubigen, die der traditionellen Liturgie verbunden waren, oder von
Menschen, die die Tradition der Kirche liebten.

Doch das Internet reduzierte diesen ganzen Reichtum auf ein einziges Etikett.

„Tradi.“

Ein kurzes Wort.

Leicht zu wiederholen.

Perfekt geeignet, um lächerlich zu machen.
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Denn Etiketten haben für denjenigen, der andere diskreditieren möchte, einen enormen
Vorteil: Sie machen es überflüssig, auf deren Argumente einzugehen.

Man muss nicht über die Liturgie diskutieren.

Man muss nicht über das Lehramt sprechen.

Man muss keine Dokumente analysieren.

Es genügt zu sagen:

„Das sagen eben die Tradis.“

Und sofort versucht man, jede Argumentation ungültig zu machen.

Diese Technik ist uralt.

Schon zur Zeit unseres Herrn finden wir etwas Ähnliches.

Als die Pharisäer die Wunder Christi nicht leugnen konnten, versuchten sie, ihre Quelle zu
diskreditieren:

„Er ist von Beelzebul besessen.“ (Mk 3,22)

Sie antworteten nicht auf die Tatsachen.

Sie griffen die Person an.

Genau das geschieht auch heute häufig.

Die Macht der Etiketten
Die Sozialpsychologie kennt dieses Phänomen sehr gut.

Ein Etikett, das tausendfach wiederholt wird, ersetzt schließlich das wirkliche Wissen.

Sehr viele Menschen haben niemals mit einem traditionellen Katholiken gesprochen.
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Sie haben niemals eine traditionelle Messe besucht.

Sie haben niemals auch nur ein einziges päpstliches Dokument gelesen, das vor dem 20.
Jahrhundert verfasst wurde.

Und dennoch glauben sie genau zu wissen, wie traditionelle Katholiken sind.

Warum?

Weil das Internet bereits eine Figur für sie erschaffen hat.

Es ist viel einfacher, gegen eine Karikatur zu kämpfen als gegen einen wirklichen Menschen.

Der „Tradi“ nach den sozialen Medien
Würde man alle Kommentare sammeln, die in den vergangenen Jahren veröffentlicht wurden,
könnte man auf nahezu jeder Plattform dieselbe Figur rekonstruieren.

Nach diesem Stereotyp ist der „Tradi“:

ultrakonservativ
vom Latein besessen
gegen den Papst
gegen das Zweite Vatikanische Konzil
frauenfeindlich
sexistisch
autoritär
fundamentalistisch
fanatisch
verschwörungsgläubig
monarchistisch
franquistisch (in Spanien)
rechtsextrem
ein Feind der modernen Welt
starr
unfähig zu lächeln
von Regeln besessen
von weiblicher Sittsamkeit besessen
unfähig zu lieben



Das Stereotyp des „Tradi“: Wenn Vorurteile den Dialog ersetzen und
die Tradition zu einer Beleidigung wird | 4

Catholicus.eu Europäische Katholiken auf Deutsch | 4

vom Thema Sünde besessen
ein ständiger Richter über alle anderen
gegen den Dialog
elitär
hochmütig
legalistisch
pharisäisch
nostalgisch gegenüber einer Kirche, die es nicht mehr gibt

Die Liste scheint endlos.

Das Kuriose dabei ist, dass sich viele dieser Etiketten gegenseitig widersprechen.

Doch das spielt keine Rolle.

Ihr Ziel besteht nicht darin, die Wirklichkeit zu beschreiben.

Ihr Ziel besteht darin, Ablehnung hervorzurufen.

Wer steckt hinter diesen Stereotypen?
Die Antwort ist nicht einfach.

Es gibt nicht nur eine einzige Ursache.

1. Unwissenheit

Die meisten Menschen haben die traditionelle katholische Welt ganz einfach nie
kennengelernt.

Sie bilden sich ihre Meinung anhand kurzer Videos.

Memes.

Bildschirmfotos.

Influencern.

Doch nichts davon kann die unmittelbare persönliche Erfahrung ersetzen.
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2. Die Polarisierung des Internets
Die sozialen Netzwerke belohnen Konflikte.

Die Algorithmen haben schon vor Jahren entdeckt, dass Empörung mehr Interaktionen
erzeugt als Gelassenheit.

Deshalb sind extreme Inhalte fast immer erfolgreicher.

Ein ruhiger Priester erzeugt kaum Aufmerksamkeit.

Ein Priester, der schreit, erreicht Millionen.

Ein ausgewogener traditioneller Katholik interessiert nur wenige.

Einer, der ständig Kontroversen provoziert, wird viral.

Dann entsteht ein gefährliches Phänomen:

Der Einzelfall wird zur allgemeinen Regel.

3. Desinformation

Viele Behauptungen, die gegen traditionelle Katholiken immer wieder vorgebracht werden,
werden niemals belegt.

Sie werden einfach nur wiederholt.

Und eine Lüge, die tausendfach wiederholt wird, beginnt schließlich wie die Wahrheit zu
erscheinen.

4. Persönliche Verletzungen

Manche Menschen haben tatsächlich schlechte Erfahrungen gemacht.

Sie sind auf starre Gemeinschaften gestoßen.

Sie haben unkluge Priester kennengelernt.

Sie haben ungerechte Verurteilungen erfahren.



Das Stereotyp des „Tradi“: Wenn Vorurteile den Dialog ersetzen und
die Tradition zu einer Beleidigung wird | 6

Catholicus.eu Europäische Katholiken auf Deutsch | 6

Und anschließend haben sie diese Erfahrung auf die gesamte traditionelle Welt übertragen.

Dieser Schmerz verdient Verständnis.

Doch eine negative Erfahrung kann niemals zu einem allgemeinen Urteil werden.

5. Der geistliche Kampf

Nicht alles lässt sich soziologisch erklären.

Aus christlicher Sicht gibt es auch eine geistliche Dimension.

Der Teufel hat stets versucht, die Katholiken zu spalten.

Der heilige Paulus warnt uns:

„Denn wir haben nicht gegen Fleisch und Blut zu kämpfen,
sondern gegen die Mächte und Gewalten …“ (Eph 6,12)

Wenn Katholiken beginnen, sich gegenseitig zu karikieren, muss der Feind kaum noch
eingreifen.

Die Spaltung erledigt den Rest.

Die entgegengesetzte Gefahr: Wenn manche
Traditionalisten das Stereotyp selbst
bestätigen
Hier ist eine Gewissenserforschung notwendig.

Denn es gibt auch Traditionalisten, die diese Karikatur ungewollt nähren.

Nicht jede Kritik entspringt dem Hass.
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Manche beruht auf tatsächlichem Verhalten.

Wenn ein Katholik ständig verbittert lebt …

Wenn er mit Verachtung antwortet …

Wenn jedes Gespräch zu einer Verurteilung wird …

Wenn er ohne Liebe spricht …

Wenn er scheinbar mehr Freude daran hat, andere anzuprangern, als das Evangelium zu
verkünden …

Dann ähnelt er nicht mehr Christus.

Sondern beginnt der Figur zu ähneln, die das Internet erfunden hat.

Das stellt eine enorme pastorale Gefahr dar.

Die Tradition war niemals gleichbedeutend mit Härte
Die großen Heiligen der Tradition waren außergewöhnlich barmherzig.

Der heilige Franz von Sales korrigierte mit Sanftmut.

Der heilige Philipp Neri lächelte unaufhörlich.

Der heilige Johannes Bosco gewann die Menschen durch seine Freude.

Der heilige Pater Pio konnte entschieden sein, strahlte gegenüber aufrichtigen Büßern jedoch
Barmherzigkeit aus.

Lehrmäßige Festigkeit war niemals ein Gegensatz zur Liebe.

Christus selbst sagte:

„Lernt von mir; denn ich bin gütig und von Herzen demütig.“
(Mt 11,29)
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Er sagte nicht:

„Lernt von mir, Diskussionen zu gewinnen.“

Die Tradition zu lieben bedeutet nicht, die Vergangenheit zu
vergöttern
Ein weiteres weitverbreitetes Stereotyp behauptet, traditionelle Katholiken wollten einfach
ins 19. Jahrhundert zurückkehren.

Nein.

Tradition bedeutet nicht, ständig rückwärts zu schauen.

Tradition ist die lebendige Weitergabe des Glaubensgutes.

Sie ist keine Archäologie.

Sie ist keine Nostalgie.

Sie ist keine Romantik.

Sie ist Treue.

Die Kirche verändert sich in akzidentellen Dingen.

Doch sie bewahrt treu das, was sie von Christus empfangen hat.

Gerade deshalb blickt die Tradition nach vorne, weil sie mit ihrem Ursprung verbunden bleibt.

Ist es falsch, das Latein zu lieben?
Dies ist wahrscheinlich eines der häufigsten Klischees.

„Sie beten nur in einer Sprache, die niemand versteht.“

Doch die Kirche hat niemals gelehrt, dass Latein bloß eine Laune sei.

Jahrhundertelang wurde es als Zeichen der Einheit, der lehrmäßigen Stabilität und der
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Universalität betrachtet.

Das Problem entsteht erst dann, wenn Latein zu einer Waffe wird, mit der man sich anderen
geistlich überlegen fühlt.

Dann hört es auf, ein Werkzeug der Gemeinschaft zu sein.

Und wird zur Nahrung für den Stolz.

Verachtet der traditionelle Katholik den Papst?
Hier muss sorgfältig unterschieden werden.

Es mag einzelne Personen geben, die irrige Positionen vertreten.

Doch alle traditionellen Katholiken mit extremen Positionen gleichzusetzen, ist zutiefst
ungerecht.

Die überwältigende Mehrheit möchte lediglich das überlieferte Glaubensgut unversehrt
bewahren.

Das bedeutet keineswegs automatisch, die rechtmäßige Autorität der Kirche abzulehnen.

Sind alle Traditionalisten politisch?
Ein weiterer häufiger Irrtum.

Die sozialen Medien vermischen ständig Religion und Politik.

So entsteht das nächste Stereotyp:

„Wer zur traditionellen Messe geht, gehört bestimmt zu einer bestimmten
politischen Partei.“

Dafür gibt es keinerlei logischen Zusammenhang.

Der Glaube lässt sich nicht auf eine Ideologie reduzieren.

Christus ist nicht gekommen, um eine politische Partei zu gründen.
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Er ist gekommen, um Seelen zu retten.

Das wahre Gesicht des traditionellen Katholiken
Ein echter Liebhaber der Tradition sollte sich durch etwas viel Einfacheres auszeichnen.

Demut.

Ein sakramentales Leben.

Liebe zur Liturgie.

Respekt.

Richtig verstandener Gehorsam.

Ein Geist des Gebets.

Nächstenliebe.

Geduld.

Ein aufrichtiger Wunsch nach Heiligkeit.

Fehlen diese Tugenden, spielt es letztlich kaum eine Rolle, welche liturgische Form jemand
besucht.

Wer profitiert von diesem Stereotyp?
Das ist eine unbequeme, aber notwendige Frage.

Karikaturen entstehen nur selten zufällig.

In jeder kulturellen oder religiösen Debatte erleichtert die Vereinfachung des Gegners es, sich
nicht mit seinen Argumenten auseinandersetzen zu müssen.

Ein Stereotyp kann für verschiedene Personen oder Gruppen aus ganz unterschiedlichen
Gründen nützlich sein.

Zunächst kann es denjenigen dienen, die bestimmte Positionen diskreditieren möchten, ohne



Das Stereotyp des „Tradi“: Wenn Vorurteile den Dialog ersetzen und
die Tradition zu einer Beleidigung wird | 11

Catholicus.eu Europäische Katholiken auf Deutsch | 11

sich auf einen echten theologischen Dialog einzulassen.

Wenn der traditionelle Katholik auf die Karikatur eines „Fanatikers“, „Nostalgikers“ oder
„Extremisten“ reduziert wird, können alle seine Argumente über Liturgie, Lehre oder Moral
verworfen werden, ohne sie überhaupt zu prüfen.

Darüber hinaus profitieren auch die Algorithmen der sozialen Medien indirekt.

Konflikte erzeugen mehr Kommentare, mehr Weiterleitungen und längere Verweildauer.

Ein Video mit dem Titel „Warum Tradis gefährlich sind“ oder „Die Modernisten
zerstören die Kirche“ erzielt in der Regel wesentlich mehr Aufmerksamkeit als eine ruhige
Erklärung über die Tradition oder die kirchliche Gemeinschaft.

Auch manche Inhaltsersteller profitieren davon, indem sie ihre Reichweite auf Kontroversen
aufbauen.

Empörung bindet Follower.

Ausgewogenheit wird nur selten viral.

Außerdem darf die geistliche Dimension nicht außer Acht gelassen werden.

Die Heilige Schrift bezeichnet den Teufel als „den Ankläger unserer Brüder“ (Offb 12,10).

Dort, wo Misstrauen, Verleumdung, persönliche Angriffe und Spaltungen unter Christen
vorherrschen, sollte sich jeder Gläubige fragen, ob solche Haltungen wirklich dem Geist des
Evangeliums entsprechen.

Das bedeutet jedoch nicht, dass hinter jedem Kommentar in den sozialen Medien eine
organisierte Verschwörung steckt.

In den meisten Fällen reichen Vorurteile, Unwissenheit, persönliche Verletzungen und die
Logik der Algorithmen völlig aus, um die Verbreitung dieser Etiketten zu erklären.

Die pastorale Herausforderung
Die Welt braucht nicht noch mehr endlose Streitigkeiten unter Katholiken.

Sie braucht Heilige.
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Sie braucht Männer und Frauen, deren Leben das Evangelium glaubwürdig macht.

Die beste Antwort auf dieses Stereotyp besteht nicht darin, hundert empörte Beiträge zu
veröffentlichen.

Sie besteht vielmehr darin, so zu leben, dass jeder, der einem traditionellen Katholiken
begegnet, eine Wirklichkeit entdeckt, die völlig anders ist als die Karikatur.

Einen Menschen, der voller Freude ist.

Ausgeglichen.

Tief im Glauben verwurzelt und gut gebildet.

Fähig zuzuhören.

Fest in der Wahrheit.

Und außerordentlich liebevoll.

Schlussfolgerung: Mögen die Menschen zuerst
über Christus sprechen und erst danach über
uns
Der Christ ist nicht dazu berufen, ein Etikett zu verteidigen, sondern Zeugnis für Jesus
Christus abzulegen.

Wenn uns jemand als „Tradi“, „Progressiven“ oder mit irgendeinem anderen Schlagwort
bezeichnet, sollten wir uns fragen, ob unsere wahre Identität wirklich in solchen
Bezeichnungen liegt oder vielmehr in der Taufe, die wir empfangen haben.

Die Tradition der Kirche ist weder eine Modeerscheinung noch eine Ästhetik oder ein digitaler
Stammesgeist. Sie ist die treue Weitergabe der Offenbarung, die Christus der Kirche
anvertraut hat, von der Kirche bewahrt und von Generationen von Heiligen gelebt. Wer diese
Tradition liebt, ist auch berufen, den Geist widerzuspiegeln, in dem sie weitergegeben wurde:
Wahrheit, untrennbar verbunden mit Liebe.



Das Stereotyp des „Tradi“: Wenn Vorurteile den Dialog ersetzen und
die Tradition zu einer Beleidigung wird | 13

Catholicus.eu Europäische Katholiken auf Deutsch | 13

Wie der heilige Paulus uns erinnert:

„Wenn ich in den Sprachen der Menschen und der Engel
redete, hätte aber die Liebe nicht, wäre ich dröhnendes Erz
oder eine lärmende Pauke.“ (1 Kor 13,1)

Ein traditioneller Katholik kann Latein beherrschen, die traditionelle Liturgie lieben, die
Kirchenväter studieren und die katholische Lehre mit Entschiedenheit verteidigen. Wenn all
dies jedoch nicht zu einem Leben in Demut, Barmherzigkeit und Liebe zu Gott und zum
Nächsten führt, dann hat er das eigentliche Herz des Evangeliums aus den Augen verloren.

Der beste Weg, das Stereotyp des „Tradi“ zu widerlegen, besteht nicht darin, auf jede
Provokation im Internet zu reagieren.

Er besteht darin, ein authentisch christliches Leben zu führen, tief verwurzelt in der Tradition
der Kirche und erfüllt von den Tugenden des Evangeliums.

Wenn die Heiligkeit die Polemik ersetzt, verlieren Karikaturen ihre Macht.

Denn letztlich erkennt man den wahren Jünger Christi nicht an den Etiketten, die andere ihm
geben, sondern daran, was der Herr selbst gesagt hat:

„Daran werden alle erkennen, dass ihr meine Jünger seid:
wenn ihr einander liebt.“ (Joh 13,35)


